
1Ns Mittelalter ZUuruücCk und 1Nnd eute noch vorhanden. Die Reformationszeit,
der Human1ısmus, der EinfAuß der „Aufklärung‘‘ un des Protestantismus 1Ns
katholische Denken und en Warcen ebenfalls der pfarrlich-übernatürlichen
Gemeinschaftsbildung abhold un Steckten besonders die Kreise der ntiellek-
uellen mMiIt (der Krankheıt eiINes gefährlicher# relig1ösen Subjektivismus und
Indivıidualismus Diese Geistesrichtung senkte sıch nach einem rfahrungs-
gesetz all ın die einfachen olksschichten nieder und OÖöschte auch hlıer nach
einer kurzen Zeitspanne katholischen Vereinswesens den pfarrlichen (3@e:
meinschaftsgeist ziemlich Aaus. SO der von diesem subjektivistischen
und indıvıdualistischen E1 angesteckte „Moderne‘“‘ Mensch ob Beamter
Oder eimfacher TDe1lter ‚„unter seiner urde‘‘ Del der emeinschaftsmeß-
felıer der selbst beiım egräbnis eines. Beru{fskollegen uch NU das ater-

Laut mitzubeten. er umg1ıbt sich mi1t einem eisigen Wall un schweigt
gerade dort und dann, diie relig1löse Gemeiinschaft sprechen, eten der
singen So1l.

Dieser DOSE Zeitgeist und die . Unbeholfenheit, sıch davon Zu befreien,
lasten schwer auftf unseren Pfarrgemeıinden, S1e lösen die innere Trbunden-
heit mit Christus und der irche, sS1e prägen das Benehmen der Kırchen-
besucher, ıhr Kommen und en hne Rücksicht auf Altar, anzel und dıe
anwesenden Glaubensbrüder und -Schwestern, S1e zerstören auch vielerorts
schon eines der etzten emeinschaftsgüter 1mM Kiırchenraum die heillige
Stiile, die den ehrwürdigen allen un dem Gottesdienst gebührt. Was
heute beım Gottesdienst Menschen noch Et{WwWAS bındet und „verbindet‘‘, 1ST.
größeren rien vilielfacC 1Ur die Kirchenmusik und ıne gute Predigt, Nn1C
ber der ar und das eschehen Itar! Die ersten Chrıstengemeinden
hatten keine Prunkkirchen und konzertanten Ämter, aren aber innerliıch
STar verbundene emeinschaften, die 1n der Opferfeier den Lebensquell
Ihrer Einheit wuliten und ıch ın der Not dies Lebens brüderlich unter-
;tutzten. Diıeser Ge1list SIiromte ihnen aus ihrer Verbundenheit mi1t Jesus
Christus LO ar und Opfer er leitet uUu1ls Cie ırche auch eute
wıeder diesen Lebensquellen echt christlicher Gemeinden hin Eiıne Pfarre
WILd 1U  — VO e her UrC Christus, mit T1STUS und in ristus eine
„Gemeinde‘“‘. GOottlob, daß katholische Laien, besonders ber junge Christen
g1bt, dlie VO  ®} diesem e1s erfüllt Die Zukunft braucht starke
katholische Gemeinden, Pfarrgemeinschaften, VO  5 denen das Wort jenes
Apostels, der meılsten Urchristengemeinden „1N TIiStUS* gegründet hat,
galt AB 1N e4D eın SI Dr Franz Simmerstatter

alzburg (Rupertibote,
Wır verweisen auf die VO gleichen utor verfaßte Kleinschrift „Deine

Pfarrgemeinde‘“‘, 48 S.; zweifarbige Beilage PIarrbHd; 2.20 Verlag upertus-
werk, Erzabtei St. Peter, Salzburg).

RNEUERUN: AUS DE MYSTERIUM
„ IS g1bt eın österreichisches Spezifikum gottesdienstlichen Brauches: die

Bedeutung Cdes feierlichen ochamtes für das kırchlıche Volksleben Der repräa-
sentatıve solenne Gottesdienst, den die arockzeıt gestaltet und mi1t aller Pracht
VO  5 uns und ULSL ausgestfattetghat, ist dem Kirchenvolk ans Herz gewachsen.
FHier WaT ÜCcher einmal volles Mitleben der Gemeinde, Wenn auch vornehmlıch
durch au und musikalıischen eNuUu. vermittelt. Indes, W.as Lst heute daraıs
geworden? Der eEDTaUC ist. konserviert, aber NUur mehr 1ın einer Minderheit VOILl
Kirchen hat er etwaıs VO  5 seinem alten anz In den Städten rag as Musik-
Erleben nicht mehr ar des eucharistischen Gottes hınan; hat sich VO
Ganzen abgespaltet un fuüuhrt eın asthetisches Kigenleben  für den Bildungs-
Dürger. Auf dem anı uSt, zume1st, DU,  N den Resten ruherer Festlichkeit eine
rührende Ooder argerliche Karıkatur geworden. IS ist IUr mehr verschlissener
TUn Der 1st. auch hıer kein anderer als eın Auseinanderfallen VO  5
Gottesdienst und Gemeuinf»degebet.
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Wır er begreifen aß dies (1 Absperrung V OTL sakramentalen
Lebenszentrum CAes mystischen Le1ibes bedeutet und d1e Teilhabe Al Dernatur-
l11ıchen Se1in der Kirche aufs schwerste ‚C] dert Die 1NNEeI'e chwaäche Cdes Pel-
2105CN Lebens Cdas tausendfältıige Versagen VOT den Aufgaben eliNeTr Christlichen
Weltgestaltung, d1e Unsıicherheit Nd Ansgstlichkeit der irchlichen Haltung, die
eC Ruüuckstäandıgkeit und Unfruchtbarkeit C1e WITL bel UL  N eklagen Cdas es
1ST E1LINE direkte olge dier Entfremdung des Kirchenvolkes VOl Mysterium dem
die 11U  = Cdurch CdA1e erleuchtete Mitfeier des Meßopfers eucharıstischen Mahles
verbunden bleiben kannn Keine T1vatfrommıgkeit annn di1esEe pe1IsSUNg der
(GFemeinde durch die unerschoöopfliche Ta dies verborgenen Gottes ersetzen

IS unleugbar Bedeutendes Österreich geleiste worden die Pfarr-
gemeinde wirklich wieder ZUT DIer- und eucharistischen Tischgemeinschaft
machen Die „Liturgische Bewegunsg‘‘ Cdas Volksliturgische postola LLL Kloster-
neuburg, C1e Seelsorgeämter das Institutum Liturgicum Salzburg Nd d1ie
Benediktinerklöster Sie alle S1INd Werk Aber tehen eTrst, an:
Probleme größter Tragweite SINd bisher ungelos och uch die Fortschritte
S1INd unverkennbar Man darf 1Iso en Man MU. Denn 111e ırche, die
ihren Cc1ıgeNen Gottesdienst Qls YTrcCanum felern mMuß weiıil die Volksirömmigkeıit
hn DIG autffaßt schüttet ihre GCi19e1e Kraftquelle und begibt sıch jeder
Moglichkeit ilLNeTenN Erneuerung CL ‚Wort und Wahrheiut‘® EF

ZU ORM DER MESSFEIER
„„Vlan soll das Wesentliche beibehalten und bDbflegen d1ie Horm aber CI

und eıt Wır SINd kein ırten- kein Fischer-. und Schiffervolk
selbst die andwirtschaft WITdC anders betir]eben S ZU.  H— eıt der Apostel
Palästina Das Wesentliche beim Gottesdienst WarlLt doch folgendes DIie 1aubı]ı-
CM kamen jede OC IIN

emeınsam eien un ihren Glauben beleben (Gesange),
durch ihre orsteher ihr relig1öses Wissen vervollkommnen,

um der gnadenreichen kErneuerung des nl Opnfers beizuwohnen und
oftmals der hLl Kommunion teilzunehmen

Der zweıte e1l bestand damals schon: N1C. 1INMMer Vorlesen der
Schriftstucke und! eutfe jeder lesen kann könnte gut er
setzt werden. Urc prıvates Lesen und Überdenken religlöser Wahrheiten und:
Beispilele Katechismus Wahrheiten Standeslehren Heiligenleben)

Wenn also ]jemand oft der Messe eiıwonn un W  Trde anfangs
m1T den anderen 1 glaubensfrisches 1ed Singen (1n der ersten:; eıt fast

CN Led ren der heiligsten Dreifaltigkeit „Gloria‘‘], 10808] nter-
chled VO der usammenkunift der israelitischen Synagoge) der 1Ne ArTt
Lıtanel beten yrıe dann Standesgebetbuch der Katechismus der der

Schriıft Abschnitt lesen Trst VO  w der pierung der Präfation
auf die nl orgaäange achten glaube ich das Wesen der ottes-
dienstfeier gut erfaßt WEl auch nicht dem W o t dienste genügt 12

Nachwort Da 1980213  D' ahnlichen Au{ffassungen nicht selten egegne werden
WIT emnacns versuchen, qauf S1e naher einzugehen Die Schri  eitung

OD CASEL+
Eben traf die Nachricht CL, daß der Benediktinenabtei Herstelle

VOTL WeNı18genN Wochen Odo Casel gestorben 1STt der sich durch TDEe1-
ten auf dem Gebiet der Mysterientheologie einen bleibenden Namen —
worben hat
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